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«Wir können das Wasser ja nicht nach Afrika tragen»
-- In Kloten wird das «Internationale Jahr des Süsswasser.s» mit einer Ausstellung auf der Stadthauswiese gewürdigt —

Obschon die Schweiz über
reichlich Wasser verfügt, ist
Wassersparen sinnvoll - aus
ökonomischen Überlegungen.

Melanie Isler

•T•VT-Tasser war vielerorts in der
\\ / Schwel? in den vergange-
VV neu hochsommerlichen Wo-

chen ein wichtiges Thema - vor allem
der Mangel anmahnen Kleniciit. Zahlrei-
che Gemeinden in der Schweiz beka-
men bereits oüi Washersli ippgebot auf-
erlegt. Die Region Zürich blieb von sul-

Klc:

Betriebe Kloten AG, den lokalen Ver-
brauch in der Hitzeperiode.

70 Prozent der Erdöl verflache sind mit
Wasser bedeckt, aller nicht einmal drei
Prozent davon .sind Süssv» asser—sprich
Trinkwasser für uns Menschen. Zudem
ist dieses Trinkwasser auch sehr un-
gleich über die Erdoberfläche verteilt.
Die Schweiz befindet sic:h in der gliick- Hansruedi Isler erklärt die Wasser sparenden t

liehen Lage, ausreichend mit diesem
wertvollen Lebenselixier versorgt zu

in. Durstleiden muss niemand in der
o bleibt,

ispid Fritz Boiler,
n: "Schlimm finde

Schweiz. Und dass
dafi-i r setzt sich zum
Stadtrat von Kfoten,
ich das Beispiel von Grussbritannien,
wo die TOisserversorgung privatisiert
wunde. Lebensnotwendige Güter, so fin-
de ich, müssen allen Menschen zu er-
schwinglichen Preisen zugänglich ge-
macht sein. Sie dürfen nicht I landels-
und Spekulationsgut werden», erklärt er.
Roger Isler, Sanitarfachmann und Ge-
werbevereinspräsident hakt denn zu
diesem Thema auch gleich nach: «Gera-
de weil 'Wasser ein so wichtiges Gut ist,
verstehe ich nicht, dass die Politik dem
Ausverkauf unserer wertvollen Quellen
ins Ausland keinen Halt gebietet.
Mit Hürlimann und Valser haten wir
Schweizer die dazugehörigen Quellen
ins Ausland verkauft. «Was ist, wenn
in einer Krisenzeit diese Quellen plötz-
lich zum Versiegen gebracht werden'",
fragt Isler.

Wassersparen liegt im allgemeinen
ökologischen Trend wie Abfalltrennen,
Kompostieren und Grünabfuhr.
Allerdings zwangt sich beim Wasser-
sparen die Frage auf, was man denn mit
all dem gesparten Wasser nun machen

tel) soll. «Das ist eine gute Frage. Im Prinzip

gar nichts», kommt die etwas konster-
nierte Antwort von Beat Gassmann,
Direktor der IBK. «Denn wir können
das Wasser ja nicht nach Afrika tragen,
wo sie es dringend nötig hätten-, er-
gänzt er seine Antwort. Also, was bringt
uns, die wir sogar während Hitzeperi-
oden immer noch mit ausreichend
Wasser versorgt sind, diese Wasserspa-
rerei? Dazu Roger Isler: -Der Umwelt
bringt es direkt nichts, da wir ihr ja beim
Wasserverbrauch nichts zuleide tun-,
sind seine Überlegungen.

Segen für den Geldbeutel
"Wasser kann nicht vernichtet werden,
es fliesst immer wieder in den Kreislauf
2urück. Aber es wird verunreinigt und
muss für viel Geld wieder aufbereitet
werden, damit es in den Kreislauf zu-
rückgeführt werden kann.''Warum also
weiter Wasser sparen? "Weil es keinen
Sinn macht, hochwertig und teuer auf-
bereitetes Trinkwasser zum Autowa-
sehen, für die WC-Spülung oder zum
Pflanzengiessen zu verwenden." Was-
sersparen bringt also in erster Linie dem
Geldbeutel etwas, und wer zukünftig
nicht mehr literwei.se Mineralwasser aus
dem Laden heimschleppen möchte,
kann in Kloten riiliig auf das gute alte,
qualitativ hochstehende «Hahnenwas-
ser» zurückgreifen.


